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Thun ImGästebuchderBaroninBettyLamberthabensichPersönlichkeitenwieGraceKellyoderMarcChagall
verewigt.NunhatderEnkel derBaronin,PatrickCramer(links),dasBuchderStadtThunübergeben.Stadt-
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Wie Sie uns erreichen

Ganz nebenbei zur
Erstüberschreitung
Alpinismus Mit einerdreitägigen
KlettertourzwischenSpitzhornund
Doldenhornbereiteten sich Jonas
SchildundStephanSiegrist auf eine
Expedition in Indienvor. Seite 2
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Am Mittwoch zeigt sich die
Sonne vermehrt, einzelne
Schauer sind möglich.

Es hat viele Wolken, am
Nachmittag gibt es
gewittrige Schauer.
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Was Sie wo finden

Gold, Silber und Bronze
für Thuner Athleten
Leichtathletik Robin Oester, Felix
Eichenberger und Fabio Lugin-
bühl holten an den Schweizer
Meisterschaften Edelmetall für
die LV Thun. Seite 4

Der Jubel des
schweigsamenRichters
USA Seit mehr als 30 Jahren ar-
beitete ClarenceThomas auf das
Ende des Rechts auf Abtreibung
hin. Mit Erfolg. Seite 12

Neuer Eklat erschüttert
den Schweizer Sport
Skandal Synchronschwimmerin-
nen erheben in einer Dokumen-
tation des Schweizer Fernsehens
schwere Vorwürfe gegen ihren
Verband. Seite 15

Die Zelte stehenwieder
imWimbledon Park
Tennis Erstmals seit 2019 dürfen
die eingefleischten Tennisfans
wieder für Wimbledon-Tickets
anstehen.Doch dieses Jahr ist ei-
niges anders. Seite 17

Wieso schämen
wir uns?
Scham Philosoph Robert Pfaller
findet,wirkönntenmit derScham
nichtmehrgut umgehen.EinGe-
spräch über Fremdschämen und
Diskretionsgebot. Seite 21

Heute
Nach einem Raketenangriff auf
ein Einkaufszentrum in der zen-
tralukrainischen Stadt Krement-
schuk ist die Zahl der Toten offi-
ziellenAngaben zufolge aufmin-
destens 11 gestiegen. Darüber
hinaus seien rund 40 Menschen
teils schwerverletztworden, teil-
te der Gouverneur des Gebiets
Poltawamit.Die Lösch- undRet-
tungsarbeitendauertenweiteran.
Von russischer Seite gab es zu-
nächst keine Reaktion.Die Rake-
tewar amNachmittag in das Ge-
bäude eingeschlagen, in demsich
nachAngabenvonPräsidentWo-
lodimirSelenskimehrals 1000Zi-
vilisten aufgehaltenhaben sollen.

Nato-Generalsekretär Jens Stol-
tenberg kündigte derweil an, die
Zahl der schnellen Einsatzkräfte
erhöhen zu wollen – von derzeit
40’000 auf 300’000 Soldatinnen
und Soldaten. Das Bündnis will
seine Präsenz entlang der Ost-
flanke verstärken und ein neues
strategisches Konzept verab-
schieden, in dem erstmals auch
die Bedrohung durch ChinaThe-
ma sein soll. (sda/sgg) Seite 11

Raketen
treffen
Zivilisten
Ukraine-Krieg Mindestens 11
Menschen starben durch ei-
nen Raketenangriff. Derweil
will die Nato aufrüsten.

Pässe «Staatsbürgerschaft ist et-
wasgrundsätzlichUnfaires», sagt
Christian Kälin. «Wo Sie geboren
werden, ist entscheidend für Ihre
Lebensaussichten.» Der Jurist,
auch«PassportKing»genannt, ist
PräsidentundTeilhabervonHen-
ley & Partners. Die internationale
Kanzlei gilt als Marktführerin in
StaatsbürgerschaftenundAufent-
haltsbewilligungen fürInvestoren.
Sein Business boomt, steht aber
seit demUkraine-Krieg unter Be-
obachtung. (sgg) Seite 10

Das Geschäft des
«Passport King»
boomt

Banken Das Bundesstrafgericht
sieht es als erwiesen an, dass die
Credit SuissemassiveMängel bei
derBekämpfungderGeldwäsche-
rei aufwies. Die Bankmachte Ge-
schäftemitAngehörigen der bul-
garischenMafia,obwohl konkrete
Verdachtsmomente zurkriminel-
len Herkunft der Gelder bestan-
den. Die CS muss eine Busse von
2 Millionen Franken bezahlen.
Hinzu kommt eine Ersatzforde-
rung des Gerichts von 19 Millio-
nen Franken. (sgg) Seite 13

Bulgarien-Fall
kostet die CS
21Millionen

Das BernerObergericht hat rund
50 Strafbefehle gegen Teilneh-
mer der Afrin-Kundgebung von
2018 in Bern aufgehoben. Das
gab Dominic Nellen, derAnwalt
mehrerer Demonstrierender, auf
Anfrage bekannt. Die unbewil-
ligte Demo hatte eine Flut von
rund 140Anzeigenwegen Land-
friedensbruch zur Folge. Wie

sich zeigte, waren die Bussen
jedoch ungerechtfertigt. Dies
hielt das Obergericht bereits im
März fest, als es ein Revisionsge-
such einer Demonstrantin gut-
hiess. Dieser Leitentscheid hatte
zur Folge, dass 50weitere Betrof-
fene ein solches Gesuch einreich-
ten – und nun auch recht erhiel-
ten. (mib/sgg) Seite 7

Afrin-Demo: Gericht hebt
50 Strafbefehle auf
Bern Die Bussen nach der unbewilligten
Demowaren nicht gerechtfertigt.

Metallbaufirma geht
in neueHände über
Blumenstein Nach40 Jahrenübergibt
GeschäftsgründerHanspeterRufener
seinMetallbauunternehmenanRa-
phael Schneider.DieChemie zwi-
schendenbeiden stimme. Seite 4

Er hätte am kommenden Don-
nerstag an der Alterstagung in
Thun referiert, doch ein Unfall
verhindert dies: Der Berner Au-
torUrs Frauchiger kann nicht an-
reisen. In seinem Werk «Woran
um Himmelswillen sollen wir
noch sterben» schreibt er etwa
über den Tod und darüber, was
Ereignissewie sein Unfall imAl-

ter bedeuten: «Mir war sofort
klar, dassmein Leben nichtmehr
so seinwird,wie es einmalwar.»
Dass alternde Menschen sich
etwa von gewissen Fähigkeiten
verabschieden müssten, könne
zwar schmerzhaft sein. Doch:
«Ich bin entschieden dafür, dem
Alter mit Heiterkeit zu begeg-
nen.» (ght/jzh) Seite 5

«Das Loslassen im
Alter kannwehtun»
65 plus Autor Urs Frauchiger setzt sich
kritisch mit dem Altern auseinander.

Wo drückt bei den Lehrerinnen
und Lehrern im Kanton Bern der
Schuh? Diese Zeitung wollte es
genauer wissen und hat drei
Schulen besucht und mit Lehre-
rinnen und Lehrern gesprochen.
Wie eine imMärz publizierteUm-
fragedesBerufsverbandsBildung

Bern zeigt, empfinden die Lehr-
personen die Klassengrösse als
grösstes Problem. Eine Lehrerin
an der Schule in Langenthal er-
klärt, was dies im Alltag bedeu-
tet: «Ich habe oft keine Chance,
an einemUnterrichtsmorgenmal
auf die Toilette zu gehen», sagt

Daniela Morel. Am Mittag sei sie
jeweils «nudelfertig». Allerdings
ist dies für sie keinGrund,denBe-
ruf als Lehrerin aufzugeben.
Punkto Klassengrössemussman
wissen: 26 Kindergelten imKan-
ton Bern als akzeptable Grösse,
erst ab 27 wird geprüft, ob eine

Klasse geteilt werden soll. Bei
Mehrjahrgangsklassen liegt die
Marke bei 25.Doch 25Kinderun-
terschiedlichenAlters,die teilwei-
se ganz andereVoraussetzungen
mit sich bringen – da ist es fast
unmöglich, allen gerecht zuwer-
den. (mdj/sgg) Seite 6

Grosse Klassen sind für die
Lehrpersonen eine Belastung
Berner Schulen Im Kanton Bern gilt die Zahl von 26 Kindern in einer Klasse als akzeptabel.
Die Lehrerschaft findet solche Klassen zu gross.

Siemusste
leiden
Extremsport Nicole
Reist hat dashärteste
RadrennenderWelt
zumdrittenMal
gewonnen. Seite 16
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Dino Dal Farra «Ich erlebte eine
persönliche Krise», sagt Dino Dal
Farra über die Zeit vor rund zwei
Jahren. Der Thuner hatte aufs
Geratewohl seinen gut bezahlten
Job als Sprecher bei der Kantons-
polizei Bern gekündigt, «weil mir
das kreative Element fehlte und
ich mich in den hierarchischen
Strukturen nicht wohlfühlte».
Doch dann kam Corona, und
Dino Dal Farra stand vor dem
Nichts: «Ichwar 10 Monate auf
Jobsuche», erzählt der heute
37-Jährige, der ursprünglich
Germanistik studiert und als
Redaktor bei dieser Zeitung
gearbeitet hatte. «Damusste ich
mir überlegen,was mirwirklich
wichtig ist undwas ich gerne
mache.»

Die Antwort war auch für Dino
Dal Farra überraschend: «Ich
fahre gerne Auto», sagt er. «Und
ich merkte, dass ich eine Tätigkeit
ausübenwollte, die sinnvoll ist
und deren Resultat man unmit-
telbar erlebt.Wie Holzhacken
etwa.» So kam es, dass sich Dino
Dal Farra, der heute in Düdingen
lebt, bei der STI als Buschauffeur
bewarb. Und schon einen Monat
später das Permis in der Tasche
hatte. «Diese Zeit war sehr inten-
siv», blickt er auf den Anfang des
letzten Jahres zurück: «Wir
fuhren in einem Bus quer durch
die Schweiz. Unternahmen auch
Pässefahrten.»

Heuteweiss Dino Dal Farra, dass
er aufs richtige Pferd setzte: «Ich
bin so glücklichwie noch nie»,
sagt er. «Ich erlebe jeden Tag eine
grosse Dankbarkeit der Fahrgäs-
te. Es gibt beispielsweise eine
ältere Frau, die mirmanchmal
einen Batzen zusteckenwill. Mitt-
lerweile kenne ich auch Fahrgäs-
te, die bewusst mit mir fahren
wollen. Das ist ein schönes
Gefühl.» Dino Dal Farra verhehlt
nicht, dass der Beruf auch eine
grosse Verantwortungmit sich
bringt: «Manmuss sehr konzent-
riert sein. Auf den Verkehr um
einen herum und die Fahrgäste
achten. Sich die Besonderheiten
jeder Linie einprägen. Den Fahr-
plan einhalten. Und sich immer
im Klaren sein,mit welch breitem
und schwerem Gefährt man
unterwegs ist.»

Was Dino Dal Farra, dermittler-
weile auch für die Kundenreakti-
onen bei der STI verantwortlich
ist, aber ammeisten schätzt, ist:
«Abends,wenn ich den Zünd-
schlüssel drehe, ist meine Arbeit
getan. Es gibt nichts,was ich mit
nach Hause nehme. Dadurch bin
ich mehr bei mir selbst und habe
mehr Ressourcen fürmein
Privatleben.» Und die kann Dino
Dal Farra , der in seiner Freizeit
Bücher und Kurzgeschichten
schreibt und die Bassgitarre bei
Metamorphunk spielt, durchaus
gebrauchen: Am 16. Juni wurden
er und seine Partnerin Eltern des
kleinen Graziano.

Barbara Donski

«Hier kann ich
mich selber sein»

Foto: Barbara Donski

Angetroffen

Christina Burghagen

Wäre Baronin Betty Esther Char-
lotte Laure Lambert so wankel-
mütig gewesen wie das Wetter
am vergangenen Sonntag, wäre
ihr Gästebuch sicherlich dürfti-
ger ausgefallen, als es vorliegt.
Denn sie genoss dank ihres ver-
mutlich unerschütterlichen Cha-
rakters und ihrerVerschwiegen-
heit ein hohes Mass an Vertrau-
en, sei es bei international
berühmten Personen, politi-
schen Taktgebern oder hilfesu-
chenden Freunden.

In ihrem Gästebuch verewigt
sind Prominente wie Marc Cha-
gall, Greta Garbo, Fürst Rainier
und seine Gattin Gracia Patrizia,
zuvor als Grace Kelly berühmt,
Charlie Chaplin, Rainer Maria
Rilke oderArturo Toscanini. Das
Anwesen imGwatt diente zudem
zwischen 1933 und 1945 als ge-
heime Drehscheibe im Wider-
stand gegen das deutsche Ter-
rorregime. Hier sei allein Alex-
ander von Stauffenberg zu
nennen, der 1944mit einerGrup-
pe von Mitstreitern einen miss-
glücktenAnschlag auf Hitlerver-
übte.

Zwischen 1922 und 1962 emp-
fing die Baronin 1200 Besuche-
rinnen und Besucher aus der
ganzen Welt in der Campagne
Bellerive im Gwatt, wie die Sig-
naturen im Gästebuch verraten.
Seit Ende 1960 gehört das Bon-
stettengut,wie es heute genannt
wird, der Stadt Thun und dem
Kanton Bern.

Hoheitliches Patronat
Die Hommage an Betty Lambert
fand amSonntag imBonstetten-
gut unter Schirmherrschaft von
Princesse Caroline Murat Haff-
ner statt, die als Teenager Baron
Léon Lambert traf, den Neffen
von Betty Lambert, und diese Be-
gegnung als eine derwichtigsten
Erinnerungen ihres Lebens be-
zeichnet. Für dieModeration des
Fest-Programms konnte Kurt
Aeschbacher gewonnenwerden,
dermit gewohnt leichtemHänd-
chen Interviewgäste unter-

schiedlicher Couleur unter einen
Hut brachte.

Stadtpräsident Raphael Lanz
betonte: Der grössteTeil des heu-
tigen Wissens über die Baronin
und das Bonstettengut sei der
Thuner Autorin Franziska
Streun, Redaktorin dieser Zei-
tung, zu verdanken. «Ihrer Ro-
manbiografie ‹Die Baronin im
Tresor› liegen aufwendige Re-
cherchen zugrunde, unter ande-
rem die Entzifferung der Signa-
turen und die Recherchen zu den
Namen aus dem Gästebuch»,
sagte er. Er freue sich, dieses
wertvolle Zeitdokument als Ver-
treter der Stadt geschenkt be-
kommen zu haben und in den
Archivbestand aufnehmen zu
dürfen.

Saal mit neuemNamen
Noch heute trägt die Campagne
Bellerive die Handschrift der
Rothschild-Nachfahrin Betty
Lambert. So liess sie in den
1920er-Jahren das zweite
Nebengebäude bauen und
verwandelte den herrschaftli-
chen Sommersitz in eine
Dreiflügelanlage, in der seit 1976
die Musikschule Region Thun
eingemietet ist. Die Stadt Thun
und der Kanton Bern setzten di-
verse Massnahmen um, die an
Betty Lambert erinnern.Der bis-
herige Saal Nord in der Musik-
schule, die einstige Garage der
Baronin, heisst neu Betty -Lam-
bert-Saal. KurtAeschbacher stell-
te humorig fest: «Betty ist jetzt
in der Garage zu Hause!»

Neben dem Saal gibt eine Ge-
denktafelmit Bildern Einblick in
ihr Leben. Im Rahmen der Neu-
beschriftung der Gebäude wur-
de die Tafel neben dem
Hauptgebäude mit einem QR-
Code versehen, über den Besu-
chende Informationen über das
Bonstettengut erhalten. «Wir
freuen uns, dass unsere Gross-
mutter und ihrWirken auf diese
Weise in ihrem ‹geliebten Gwatt›
geehrt und gewürdigt wird und
die Bevölkerung so auch etwas
über sie erfahren kann», so Pat-
rick Cramer, Enkel von Betty

Lambert. Autorin Franziska
Streun erzählte imGesprächmit
Moderator Kurt Aeschbacher
demgeladenen Publikum,wie es
dazu kam, das Buch «Die Baro-
nin im Tresor» zu schreiben. Es
sollte eigentlich nur ein Büchlein
werden, doch je genauer sie sich
das Gästebuch angeschaut habe,
destomehrwar ihreNeugier ent-
facht, denn nach und nach ent-
zifferte sie die Signaturen und
traute ihren Augen kaum.

Betty Lambert habe nach
strikten Regeln gelebt. So sei
einst das monegassische Fürs-
tenpaar zu früh im Gwatt ange-
kommen, habe sich nicht getraut
zu läuten und schlug die Zeit bis
zur verabredeten Zeit in einer
nahe gelegenen Beiz tot. Vertre-
ter von Geheimdiensten, Frem-
denpolizei und Widerstands-
kämpfer gaben sich in der dun-
kelsten Zeit Europas die Klinke
in die Hand.

Nie vergessen, nie schweigen
Als weiteren Gesprächsgast be-
grüssteAeschbacherdiePräsiden-
tinderGamaraal Foundation (He-
bräisch fürGegengift),AnitaWin-
ter. Die Foundation unterstützt
Menschen, welche die Schoah
überlebt haben. Anita Winter,
selbst Tochter und Enkelin von
Holocaust-Flüchtlingen, erzählte
demPublikumdieGeschichte ih-
rerMutterMargit undGrossmut-
terRosa so schlichtwie anrührend
und schlossmit demAufruf: «Nie
vergessen,niehassen,nie schwei-
gen, nie gleichgültig sein.»

Der Festakt wurde musika-
lisch bereichert von der Junior-
Camerata derMusikschuleThun,
derViolinistin Elea Nick und der
Pianistin Natalia Morozova.

Raphael Lanz versicherte Pa-
trick Cramer als Überbringer des
Gästebuchs an die Stadt Thun:
«Es ist eine Ehre und eine Ver-
pflichtung, dieses Buch als Stadt
zu besitzen, um uns auch an die
dunklen Zeiten zu erinnern!»Mit
diesem Festakt dürfte Baronin
Betty Lambert und ihrWirken im
geschichtlichen Bewusstsein
Thuns angekommen sein.

«Betty ist jetzt in der Garage zuHause»
Thun Baronin Betty Lambert empfing im Gwatt eine Schar von Gästen mit Rang und Namen.
In feierlichem Rahmen überreichte der Enkel Patrick Cramer der Stadt Thun das Gästebuch als Geschenk.

Der Betty-Lambert-Saal wird eingeweiht: Das Publikum lauscht den Künsten der Solistinnen Elea Nick (Violine) und Natalia Morozova (Piano). Fotos: Steve Wenger

Moderator Kurt Aeschbacher interviewt Franziska Streun zu Betty
Lambert, deren Gästebuch an diesem Hommage-Anlass der Stadt
Thun übergeben wird.

Anita Winter, Präsidentin der Gamaraal Foundation, erzählt dem
Publikum von ihrer eigenen Geschichte und von der Betreuung von
Holocaust-Überlebenden.

«Wir freuen uns, dass unsere
Grossmutter und ihrWirken auf diese
Weise in ihrem ‹geliebten Gwatt› geehrt
und gewürdigt wird und die Bevölkerung
so auch etwas über sie erfahren kann.»
Patrick Cramer
Enkel der Baronin Betty Lambert


